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    Einleitung


    


    Ich möchte mich bei Ihnen für den Kauf des Buchs “ Brownie der Braunbär auf Weltreise” bedanken.


    In diesem Buch geht es um die wundervolle Freundschaft zwischen Mensch und Tier.


    Ein kleiner Bär namens Brownie entschließt sich, zusammen mit seinem besten Freund Kitty, die Welt zu bereisen. Ihr Weg führt sie nach London.


    Dort treffen sie auf ein kleines Mädchen namens Rosi. Brownie, Kitty und Rosi werden Freunde. Doch eines Tages ist Brownie verschwunden. „Wo ist Brownie nur hin,“ fragen sich Rosi und Kitty.


    Können Kitty und Rosi Brownie wieder finden?


    


    Viel Spaß beim Vorlesen. Ich hoffe dieses Buch fesselt Sie und Ihre Kinder genauso sehr wie mich!


    


    

  


  
    

    Kapitel 1


    


    Es ist ein wundervoller Frühlingsmorgen in den Rocky Mountains. Die Vögel zwitschern, die Blumen blühen in allen Farben und Formen. Brownie und Kitty wussten es, endlich ist der lange und kalte Winter vorbei. Beide liegen am Thompson Fluss und genießen die ersten warmen Sonnenstrahlen.


    Brownie ist ein 5 Jahre alter Braunbär. Er ist für sein Alter sehr klein. Dafür ist sein Herz und seine Freude am Leben umso größer. Sein Freund Kitty ist ein Biber. Er lebt mit seinen Eltern in einem Damm auf dem Thompson Fluss.


    „Ich langweile mich. Ich habe Lust auf ein neues Abendteuer. Bist du dabei Kitty”, fragt Brownie Kitty.


    „Du hast Recht. Ich langweile mich auch. Aber was können wir machen? Hm.... hast du Lust auf ein Wettrennen? Ich frage mich wer nach dem langem Winter schneller ist,” antwortet Kitty. Kitty wusste, das Brownie nicht so schnell ist wie er. Brownie ist viel größer und schwerer als Kitty.


    „Schon wieder Wettrennen? Das spielen wir fast jeden Tag. Außerdem gewinnst immer nur du,” sagt Brownie traurig.


    „Ja, du hast Recht Brownie. Du bist sogar langsamer als eine Schnecke,” lacht Kitty.


    „Lach du nur. Aber ich will mehr, ich möchte ein Abendteuer erleben,” gibt Brownie zurück. Kitty ist nachdenklich. Hat es seinen Freund vielleicht gekränkt?


    „Lass uns schwimmen gehen Brownie. Das magst du doch so gerne und es ist so ein schöner Tag,” antwortet er schließlich. Brownie liebt es zu schwimmen. Das kühle Wasser tut ihm gut. Sein Fell ist so dick, dass ihm im Sommer immer viel zu warm ist.


    Stunden vergingen. Die beiden Freunde hatten einen riesen Spaß im Wasser und so merkten sie nicht, dass sie jemand beobachtet. „Du Kitty, ich glaube hinter dem Busch ist jemand. Ich habe ein Geräusch gehört,” flüstert Brownie.


    „Bist du dir sicher,” flüstert Kitty zurück, “ ich habe nichts gehört”.


    „Lass uns lieber verschwinden” sagt Brownie. In diesem Augenblick springt ein Mann aus dem Gebüsch. Brownie und Kitty wussten sofort was das für ein Mann ist. Es ist ein Jäger.


    „Brownie renn! Renn so schnell du kannst,” schreit Kitty.


    Die beiden rennen so schnell sie können in den Wald, bis sie den Jäger nicht mehr sehen können. Beide sind völlig außer Puste. Im normalen Tempo machen sie sich auf dem Weg zu Brownies Haus. Molly, Brownies Mama steht schon vor der Haustür und wartet auf ihren Sohn. Die beiden Freunde erzählen ihr von dem Jäger und von ihrer Flucht in den Wald.


    „Ich bin so froh, dass es euch gut geht,” sagt sie mit Tränen in den Augen. „Ihr müsst vorsichtiger sein.”


    „Warum machen die Menschen sowas Mama? Sind alle Mensch Jäger,” fragt Brownie.


    „Natürlich sind alle Menschen so,” antwortet Kitty., „sie nicht alle böse.”


    „Nein, das stimmt nicht,” gibt Molly zurück, „es gibt auch sehr viele gute Menschen da draußen.”


    „Wo da draußen? Gibt es noch andere Orte als die Rocky Mountains Mama,” will Brownie wissen.


    „Ja natürlich Schatz. Es gibt viele Orte auf der Welt,” antwortet Molly.


    


    

  


  
    Kapitel 2


    


    Am nächsten Tag sitzt Brownie und Kitty vor Brownies Haus und warten auf Brownies Papa Bob. Bob ist in den Wald gegangen um Essen zu besorgen. Molly spielt mit Brownies


    kleiner Schwester Ruby. Brownie bastelt einem Ball aus Ästen und Blättern und gibt ihn seiner Schwester zum Spielen. Seit gestern ist er sehr nachdenklich geworden. Gibt es wirklich so viele verschiedene Länder auf der Erde? Welche Tiere leben dort? Nach einer Weile richtet er seine Gedanken an seine Mutter.


    „Gibt es noch andere Wälder auf der Erde Mama? Der Mann von gestern kommt nicht aus dieser Gegend. Ich bin mir sicher dass er wo anders lebt,” stellt Brownie fest.


    „Es gibt nicht nur Wälder auf der Erde mein Schatz. Es gibt eine Menge Flüsse, Meere und Länder,” antwortet Molly liebevoll.


    „Wirklich Mama? Das klingt toll. Warum besuchen wir nicht diese Orte? Ich will unbedingt das Meer sehen,” sprudelt es nur so aus Brownie heraus.


    In diesem Augenblick kommt Bob, Brownies Vater zurück.


    „Hallo! Ich bin zurück. Schaut mal was ich leckeres gefunden habe. Frische Beeren, Pilze und reichlich Gemüse,” erzählt Bob voller Stolz.


    „Mama erzählt uns gerade von den vielen Ländern und Meeren, die es auf der Erde gibt. Ich wusste das noch nicht- wusstest du darüber Bescheid? Warum waren wir noch nicht an diesen Orten?” fragt Brownie.


    „Ja das stimmt mein Sohn. Es gibt diese verschiedenen Orte auf der Welt. Aber wir können diese nicht besuchen. Deine Schwester ist noch zu klein für so eine Reise,” gibt Bob zurück.


    „Könnte ich nicht mit Kitty diese Orte bereisen? Das wäre ein tolles Abenteuer,” sagt Brownie begeistert.


    „Oh ja! Das klingt toll: Ich kann es kaum erwarten! Ich muss das gleich meinen Eltern erzählen,” sagt Kitty ebenfalls begeistert.


    „Nein Brownie. Das ist zu gefährlich. Die Welt ist zu groß und du weißt nicht was dich alles erwartet. Tiere und Menschen aus anderen Ländern kennen keine Bären wie dich,” sagt Molly. Sie will nicht das Brownie geht.


    „Das ist nicht fair Mama. Ich bin doch schon groß und kann gut auf mich aufpassen,” antwortet Brownie entsetzt.


    Jetzt schaltet sich auch Bob ein. „Brownie und Kitty sind alt genug für so eine Reise. Du kannst sie nicht zurückhalten. Sie müssen Ihren Weg gehen und eigene Erfahrungen sammeln. Das ist wichtig um erwachsen zu werden,” sagt Bob ruhig aber entschieden.


    „Aber ich werden die beiden so sehr vermissen,” sagt Molly mit Tränen in den Augen.


    „Mach dir keine Sorgen Mama. Wir werden vor dem Winter zurück sein,” verspricht Brownie.


    Brownie und Kitty entscheiden ihre Reise am nächsten Tag zu starten. Sie befragen Bob über die anderen Länder, aber leiden kann er nicht alle ihrer Fragen beantworten.


    Bob kennt aber ein Tier in den Rocky Mountains, welches alle Fragen beantworten kann.


    Er bringt die beiden Freunde zu Vicky. Vicky ist eine 70 Jahre alte Schneeeule. Vor vielen Jahren lebte Vicky in einem Zoo in Europa. Dort konnte sie während des Krieges entkommen und machte sich danach auf den Weg in die Rocky Mountains.


    Sie kennt die Länder, Tiere und Menschen die in Europa leben. Brownie erzählt ihr von der Reise nach Europa. Die beiden Freunde wollen zuerst nach London, dann in die Schweiz und dann nach Italien. Vicky erzählt Brownie und Kitty, dass es in London einen Ort gibt an dem eine Königin lebt. Die beiden Freunde wollen unbedingt diese Königin treffen.


    Vicky schenkt den beiden ein altes Boot, welches trotz seines Alters in einem guten Zustand ist. Das Boot liegt an einer ruhigen Stelle auf dem Thompson Fluss. Vicky erzählt, dass der Fluss die beiden aufs Meer bringen wird.


    Am nächsten Tag ist es so weit. Die Reise soll beginnen. Molly und Bob haben einen großen Essensvorrat für die Reise gesammelt.


    Molly und Brownies Schwester Ruby weinen, Kitty und Brownie werden ebenfalls traurig.


    Bob hält seine Gefühle zurück. Aber auch ihm kann man die Traurigkeit in den Augen ansehen. Alle umarmen sich und tauschen Küsse aus und so beginnt die Reise in das unbekannte Europa. Ihre nächste Station ist London.


    


    

  


  
    Kapitel 3


    


    Brownie und Kitty fuhren den Fluss hinunter. Die Landschaft änderte sich. Sie sahen Bergen, die sie noch nie zuvor gesehen hatten. Die Strömung des Flusses wurde immer stärker und sie hatten große Mühe das Boot vor dem Kentern zu schützen. Nach einer Weile beruhigte sich der Fluss und die Berge wurden flacher. Die Landschaft veränderte sich. Große Wiesen mir prachtvollen Blumen umgaben den Fluss. Brownie und Kitty waren überwältigt von der wundervollen Landschaft - sie hatten so etwas noch nie gesehen. Weiter und weiter fuhren die beiden in ihre ungewisse Zukunft. Keiner wusste was als nächstes passieren würde.


    So fuhren sie viele Tage den Fluss hinunter. Das Wetter war oft schön, aber ab und zu zog auch ein Sturm auf und die beiden verkrochen sich unter einer Plane, die ihnen Bob mitgegeben hatte. Dann, eines Tages hörte der Fluss plötzlich auf. Aber er versiegte nicht sondern floss in einen riesigen See. Der See war so groß, dass man nicht das andere Ufer sehen konnte. Es musste der Ozean sein, von dem die alte Eule Vicky gesprochen hat.


    „Brownie wach auf,” ruft Kitty, „schau doch mal. Das viele Wasser dort. Das muss der Ozean sein.”


    Brownie, der gerade geschlafen hatte, musste sich erst orientieren. Er antwortete: „Dann sind wir auf dem richtigen Weg Kitty.” Beide freuten sich und tanzten im Kreis. Ein leichter, warmer Wind setzte ein und trug sie Richtung Europa.


    Sie verbrachten 10 Tage auf dem Ozean. Langsam gingen ihnen ihre Vorräte aus und sie mussten sparsamer mit dem Essen umgehen.


    Es war eine sternenklare Nacht. Sogar Sternschnuppen konnten unsere Helden sehen. Der Ozean war ruhig und freundlich. Beide hatten denselben Gedanken: Wann erreichen sie endlich Europa?


    „Oh Brownie. Ich halte es auf diesem Boot nicht mehr lange aus. Wann sind wir endlich in Europa,” fragt Kitty müde.


    „Was ist mit dir los Kitty? Wo ist deine Abenteuerlust geblieben?” Brownie ist verwundert über Kittys plötzliche Stimmungsänderung.


    „Du hast ja Recht. Immer positiv denken! Aber irgendetwas stimmt nicht. Diese Nacht ist anders als die anderen Nächte hier auf dem Meer. Heute ist es sehr ruhig - zu ruhig wie ich finde.“ Kitty klingt angespannt., „ich glaube es zieht ein Sturm auf.“


    „Wie, was, wo? Ein Sturm?“ Gerade als Brownie seinen Satz beendete, wurde die Nacht zum Tag. Ein grelles Licht fuhr vom Himmel herab und erleuchtete unsere beiden Helden. Darauf folgte ein ohrenbetäubender Donnerschlag. Es fing an wie aus Eimern zu regnen und der Wind pfiff nur so über das Schiff. „Halt dich gut fest Kitty, „ rief Brownie seinem Freund zu. Aber die Schreie verstummten in dem lauten Wind. Man hörte nur die lauten Wellen auf das Boot schlagen. Die Wellen schmissen das kleine Boot hin und her. Beide versuchten das Boot vor dem Kentern zu schützen. Vergebens. Eine große Welle türmte sich vor ihnen auf und verschluckte ihr Boot. „Brownie, wo bist du,“ schrie Kitty. Aber er konnte seinen Freund nicht sehen. Alles was er sah waren die meterhohen Wellen in der pechschwarzen Nacht.


    Am nächsten Morgen wachte Kitty an einem Strand auf. Er lag total nass am Strand und hustete Wasser. Er blickte um sich, aber er sah weder das Boot, noch Brownie.


    „Oh Brownie, mein lieber Brownie. Wo bist du nur,“ rief Kitty. Tränen liefen seinen Wangen hinunter. Er machte sich Vorwürfe. Hätte er Brownie retten können?


    Eine ganze Weile saß Kitty am Strand und weinte ohne Unterbrechung. Dann, ganz plötzlich, hörte er hinter sich im Gebüsch ein Geräusch.


    „Auch du meine Güte! Brownie du lebst! Ich war noch nie so froh dich zusehen. Ich dachte du bist ertrunken,“ sagte Kitty überglücklich.


    „Ich dachte dasselbe über dich Kitty. Auch ich bin so froh dich gefunden zu haben.“ Brownie wischte sich die Tränen aus dem Gesicht.


    „ Was tun wir jetzt Brownie? Wo sind wir hier überhaupt? Wie sollen wir hier weg kommen? Unser Boot ist verschwunden.“ rief Kitty aufgebracht.


    „Keine Sorge Kitty. Wir finden schon einen Weg.“ sagte Brownie hoffnungsvoll. „Schau dort, da kommt jemand.“


    Aus der Ferne sahen beide ein Nilpferd am Strand entlanglaufen. „Komm Brownie, wir gehen zu dem Nilpferd und bitten ihm um Hilfe,“ Kitty fasste neuen Mut. Sie machten sich gemeinsam auf dem Weg zum Nilpferd.


    „Hallo Herr Nilpferd. Nett Sie kennenzulernen. Wir sind Kitty und Brownie aus den Rocky Mountains. Wir sind auf den Weg nach London. Leider ist unser Boot gekentert und wir wurden an diesen Strand gespült. Können Sie uns helfen? Wie können wir nach London kommen und wo sind wir hier überhaupt?“ fragte Brownie höflich, denn das Nilpferd war dreimal so groß wie er selbst.


    „Hallo ihr beiden. Schön euch zu treffen. Nennt mich doch bitte Jack. „Herr Nilpferd” lässt mich alt wirken. Und so alt bin ich noch gar nicht,” lachte Jack. „Um auf eure Fragen zurückzukommen. Ihr seid bereits in Europa. Sogar schon in England. England ist das Land in dem die Stadt London liegt. Ihr seid hier in Falmouth, Südengland. Über den Weg nach London weiß ich leider nicht viel,” sagte Jack ein wenig beschämt. „Aber wenn ihr den Fluss folgt kommt ihr Richtung Osten. London liegt von hier im Osten -das weiß ich noch. Bevor ihr euch auf den Weg macht, solltet ihr noch etwas essen und trinken. Ich zeige euch meine beste Futterstelle.” Die Drei nahmen reichlich frische Blätter und Wasser zu sich. Jack erzählt ihnen in Ruhe von seiner Flucht aus dem Zoo und wie er sich hier am Strand ein neues Zuhause aufgebaut hat. Er nennt es „sein kleines Paradies“.


    Eine Stunden später und vollgepackt mit Proviant machen sich Kitty und Brownie auf den Weg nach London. Sie gehen schon mehrere Stunden, als sie plötzlich auf einen Lastwagen, stoßen, der am Fluss steht.


    „Was ist das denn?” fragt Kitty.


    „Das ist ein Auto. Die Menschen benutzen es um schneller voran zu kommen,“ sagt Brownie stolz.


    „Woher weiße du das denn,” will Kitty wissen.


    „Das hat mir meine Mama erzählt. Und weißt du was ich noch von meiner Mama gelernt habe. Buchstaben lesen! Auf diesem Auto stehen die Buchstaben L-O-N-D-O-N,” sagt Brownie voller Freude.


    „Das bedeutet ja London. Meinst du dieses Auto fährt nach London,” fragt Kitty neugierig.


    „Ja ich glaube schon. Komm lass uns einsteigen.” Kaum hat Brownie das gesagt, sitzen die beiden schon im Lastwagen.


    Die beiden Freunde schlafen mehrere Stunden im Lastwagen ohne dass es jemand merkt. Doch plötzlich bremst der Lastwagen und sie werden wach.


    „Hey, das Auto hält an. Wir sollten lieber verschwinden,” meint Kitty. Brownie und Kitty springen von der Ladefläche in eine Wiese.


    Es war ein schöner sonniger Morgen. „Ich habe einen riesen Hunger Brownie. Lass uns die restlichen Blätter essen,” sagt Kitty noch müde.


    „Wir sollten uns zuerst einen ruhigeren Ort suchen. Hier sind wir zu nahe an der Straße,” meint Brownie. Sie gingen in einen kleinen Wald neben der Straße und ließen sich dort an einem alten Baum nieder. Völlig ausgehungert aßen sie die restlichen Blätter.


    Plötzlich knurrt etwas hinter ihnen. Beider schauen sich erst gegenseitig an und drehten sich dann langsam um. Es war ein Hund der sie grimmig anknurrte. Brownie und Kitty waren starr vor Angst. Keiner traute sich zubewegen.


    „Tobi, wo bist du Tobi denn. Komm zurück!” rief ein kleines Mädchen. Sie rennt in Richtung Brownie und Kitty. Als sie bei ihnen ankommt, nimmt sie den Hund an die Leine.


    Jetzt steht das kleine Mädchen direkt vor Brownie und Kitty. Ihre Augen weiten sich zu großen Kugeln. Auch Kittys und Brownies schauen verblüfft drein. Sollen sie weglaufen oder nicht?


    „Bitte schieß nicht auf uns,“ kommt es plötzlich aus Kitty heraus, „wir sind Freunde aus den Rocky Mountains. Wir wollen uns London ansehen.”


    „Ich bin doch nur ein kleines Mädchen. Ich habe kein Gewehr.” antwortet das Mädchen.


    „Oh, das ist gut zu wissen. Mein Name ist Brownie und das ist mein bester Freund Kitty.” sagt Brownie erleichtert. „Du meinst, ihr seid aus den Rocky Mountains in Amerika? Ich habe von diesem Ort schon gehört. Da muss es große Mammutbäume geben und noch viel größere Berge und Wälder. Es muss ein wunderschöner Ort sein. Mein Name ist Rosi,“ das kleine Mädchen lachte. „Bitte kommt zu mir nach Hause und seid meine Gäste. Aber wir müssen aufpassen, dass meine Mama euch nicht sieht. Sie hätte sicher Angst.“


    „Wie können wir bei dir bleiben, ohne dass deine Mama uns sieht?“ Brownie war sich unsicher.


    „Wir haben ein kleines Gartenhäuschen indem ihr euch verstecken könnt,“ antwortete Rosi freudig. Brownie und Kitty hatten sonst keine Pläne und die Einladung von Rosi hörte sich gut an. Immerhin waren sie von ihrer langen Reise noch immer müde.


    Die kommenden Tage waren für alle sehr schön. Brownie und Kitty spielten oft mit Rosi und ihrem Hund Tobi. Sie erzählten sich viel über ihr Leben und wurden so Freunde. Immer wenn Rosis Mama aus dem Haus ging, kam Rosi zu ihren Freunden zum Spielen.


    Sie brachte ihren Freunden auch immer leckeres Essen. Rosis Mama wunderte sich, warum ihre Tochter jetzt so viel isst.


    Brownie entdeckte seine Liebe zu Apfelkuchen und Kitty zu Eiscreme.


    Eines Nachts versuchte Rosi wieder Essen für ihre Freunde zu sammeln. Ihre Eltern schliefen schon tief und fest. Sie war gerade in der Küche, als sie ein komisches Geräusch hörte. Plötzlich sah sie einen Schatten am Fester. Jemand versuchte in ihr Haus einzubrechen.


    Rosi lief zurück und in den Garten. Sie weckte Brownie und Kitty auf:„ Psst, Brownie. Bitte wach auf. Da sind Einbrecher die in unser Haus wollen.“


    Brownie und Kitty schlichen sich zu einem Fester. „Hey Brownie, die Einbrecher sind in der Küche. Was sollen wir nur machen,“ fragte Kitty.


    „Rosis Eltern sind in Gefahr und fragst, was wir tun sollen,” brüllte Brownie. Er wurde zornig. Er durchbrach das Fenster in einer Sekunde und lief in die Küche.


    Die Einbrecher bekamen Angst, als sie plötzlich einen Bären sahen. Damit hatten sie nicht gerechnet.


    Brownie und Kitty attackierten die Einbrecher. Rosis Eltern sahen nur verblüfft zu, auch sie hatten nicht mit so etwas gerechnet. Die Einbrecher hatten nicht die geringste Chance gegen Brownie und Kitty. Währenddessen rief Rosis Mama die Polizei. Kurze Zeit später wurden die Einbrecher verhaftet.


    Danach saßen Rosi, ihre Eltern, Brownie und Kitty gemeinsam am Küchentisch. „Rosi, warum hast du uns nichts von dem Bären und dem Biber erzählt, die du im Garten versteckt hast,“ fragte Rosis Papa.


    „Bitte entschuldige Papa, ich dachte ihr würdet es mir nicht erlauben,“ antwortete Rosi. „Deine Freunde haben uns das Leben gerettet,“ sagte Rosis Mama und streichelte Rosi durch ihr Haar. „Ja, danke Mama,“ sagte Rosi. Sie waren alle glücklich, dass nichts Schlimmeres passiert ist. Und Rosi war auch glücklich, dass ihre Eltern nichts gegen Brownie und Kitty hatten. Ihre Freunde durften jetzt ganz offiziell bei ihr wohnen.


    Zwei Tage nach dem Einbruch kam Kitty zu Rosi. „Rosi, hast du Brownie gesehen. Ich kann ihn nirgendwo finden?“


    


    

  


  
    

    Kapitel 4


    


    An diesem Abend saß Rosi an ihrem Fester und schaute nach draußen. Sie fühlte sich einsam und war traurig um Brownie. Es war ein wunderschöner Abend, aber ihr Herz war traurig um Brownie.


    Er war jetzt schon mehrere Tage verschwunden.


    „Oh, Brownie! Wo bist du nur, ich vermisse dich so sehr,“ flüsterte Rosi leise zu sich selbst, „warum kommst du nicht wieder und spielst mit mir?“


    In diesem Moment kam Rosis Mama nach Hause und sah ihre Tochter alleine am Fenster sitzen.


    Ihr tat Rosi leid. Nachdem Brownie ihre Tochter verlassen hat, war diese oft traurig.


    “Warum gehst du nicht in den Garten Schatz, es ist ein so wunderschöner Abend,” sagte Frau Jackson, „komm, spiel mit Tobi und Kitty.“


    „Nein Mama, ich bleibe lieber hier,“ antwortete Rosi leise.


    Frau Jackson tat Rosi leid. Sie kam zu ihr und hielt ihre Hände, „sollen wir einen zweiten Hund kaufen? Oder lieber einen Hasen?“


    „Nein Mama, es war Brownie der uns vor den bösen Menschen rettete. Er war immer für mich da wenn ich jemanden brauchte. Brownie kann nicht ersetzt werden.“ Rosi musste bitter weinen.


    „Aber wir haben alles versucht Schatz. Dein Vater hat alles abgesucht, aber er konnte ihn nirgends finden,“ versuchte Frau Jackson ihrer Tochter zu erklären.


    „Mama, denkst du Brownie geht es gut,“ Rosi hatte Angst.


    Frau Jackson sprach ihrer Tochter Mut zu. “Sei unbesorgt Schatz, ihm geht es sicher gut.“


    Die beiden gingen gemeinsam in den Garten wo Tobi mit Kitty spielte.


    Rosi hielt einen Frisbee in ihrer Hand und schmiss ihn in die Luft, damit Tobi ihn fangen kann. Doch plötzlich fing Tobi an zu knurren. Jemand stand an der Einfahrt zum Haus. Frau Jackson ging langsam zur Einfahrt hinunter, als sie ein kalter Schauer durchzuckte.


    Ein Mann mit einem bunten Kostüm stand in der Einfahrt. Er hatte einen großen, schwarzen Hut auf und seinen Mund zierte ein gezwirbelter Schnurrbart


    „Sehr geehrte Dame, mein Name ist John. Ich bin Teil des Zirkus der gerade in ihrer Stadt gastiert,“ sagte der merkwürdige Mann. Er sprach zu Frau Jackson, aber seine Augen waren auf Rosi gerichtet. Rosi versteckte sich hinter den Beinen ihrer Mutter. Sie hatte Angst vor diesem Fremden, aber gleichzeitig war sie neugierig, was dieser Mann wollte.


    „Hallo kleines Mädchen, magst du den Zirkus,” fragte John. „Ich war noch nie auf einem,“ antwortete Rosi schüchtern.


    „Dann solltest du dir die Möglichkeit nicht entgehen lassen. Wir sind nur noch bis Ende des Monats in London. Wir haben verschiedene Magier und ein Tiger ist unsere Hauptattraktion. Hast du schon jemals einen echten Tiger gesehen der mit Ringen spielt,“ fragte der Mann Rosi.


    „Oh nein, ich habe noch nie einen echten Tiger gesehen, nur im Fernsehen. Und noch nie habe ich einen Tiger gesehen, der mit Ringen spielt, “ antwortete Rosi. „Aber Tiger essen doch auch Menschen,“ sagte Rosi.


    „Ja,” sagte John und lachte dabei, „aber wir haben aus ihm ein Haustier gemacht, genauso wie dein Hund.“ John versuchte Rosi zu überzeugen und war damit erfolgreich.


    „Ok, kleine Prinzessin. Ich muss jetzt leider gehen.“ Und so verließ John den Garten der Familie Jackson.


    „Möchtest du in den Zirkus, meine Liebe,” sagte Frau Jackson zu ihrer Tochter. Sie hoffte, das würde Rosi aufbauen.


    „Ja Mami, das wäre toll!” Rosi lachte wieder.


    Als Rosis Papa nach Hause kam, viel sie ihm um die Arme. „Papa, ein Zirkus ist in unserer Stadt. „Bitte lass uns dort hingehen. Ich möchte mir das gerne ansehen,“ sagte Rosi glücklich. Der Zirkus ließ sie Brownie für kurze Zeit vergessen.


    „Aber sicher Rosi, “ sagte ihr Vater, „lass uns morgen hin gehen.“ Rosi war das erste Mal glücklich seitdem sie Brownie verloren hat.


    


    

  


  
    

    Kapitel 5


    


    Am nächsten Tag stand Rosi schon früh auf. Sie war so aufgeregt, dass sie kaum schlafen konnte. Sie war noch nie im Zirkus.


    „Guten Morgen Mama, was soll ich denn heute nur anziehen? Ich bin so aufgeregt.“


    „Lass uns erstmal Frühstücken mein Schatz. Es ist sieben Uhr und der Zirkus ist erst heute Abend. Du hast noch genügend Zeit,“ sagte ihre Mama.


    Ihr Papa saß bereits am Küchentisch.


    „Hallo Papa, bitte komme heute Abend nicht zu spät nach Hause,“ sagte Rosi, „ich möchte den Zirkus nicht verpassen.“


    „Ich werde pünktlich sein, mein Schatz,“ lachte Rosis Papa, „ich verspreche es dir.“


    Am Abend gingen sie gemeinsam zum Jahrmarkt um den Zirkus zu sehen. Rosi nahm auch Tobi und Kitty mit. Sie konnten Brownie nicht vergessen, waren aber aufgeregt den Zirkus zu sehen.


    Die Show begann. Als erstes zeigte ein Clown mit roten Haaren und weißem Gesicht seine Künste. Er fuhr mit einem Einrad über ein gespanntes Seil und jonglierte dabei.


    Danach betrat ein Dompteur, mit einem schwarzen Anzug und einem hohen Hut, die Bühne. An einer Leine hatte er einen ausgewachsenen Tiger, der stolz dahin schritt. Rosi war beeindruckt. Noch nie hatte sie so etwas gesehen.


    Danach betrat ein Mädchen mit einem bunten Kostüm die Bühne.


    „Meine Damen und Herren. Jetzt wollen wir ihnen etwas ganz besonderes präsentieren. Es ist unsere neuste Attraktion im Zirkus Gulipapu. Es ist ein schlauer Bär, der sprechen kann.“


    Rosi und Kitty sahen auf die Bühne. Ein Bär mit einem grünen Hut, roter Weste und blauer Hose betrat die Bühne. Sie kannten diesen Bären. Es musste Brownie sein.


    Das Mädchen auf der Bühne befahl ihm dem Bären zu jonglieren. Aber der Bär wollte nicht gehorchen. Da half das Mädchen mit einer Rute nach. Sie schlug dem Bären damit auf die Pfoten.


    „Stopp, das ist mein Freund Brownie,“ schrie Rosi, „hör auf ihn zu schlagen.“


    Rosi und Kitty versuchten auf die Bühne zu gelangen. Aber sie wurden von den Sicherheitsmännern festgehalten.


    „Mama, Papa, warum macht ihr nichts,“ Rosi fing an zu weinen.


    „Rosi, wir gehen nach der Veranstaltung hinter die Bühne. Ich verspreche es dir,“ versprach Rosis Papa.


    Eine Stunde später waren Rosi, ihre Eltern und Kitty im Raum des Zirkusdirektors. Es war ein grüner Bauwagen, wie man ihn oft auf Jahrmärkten findet.


    Rosis Papa fragte den Direktor nach Brownie. Der Direktor war ein dicker Mann mit Glatze.


    Er saß hinter einem Tisch und hörte Rosis Papa zu. Dann sagte er: „Es tut mir leid was ihnen passiert ist. Aber sie müssen sich irren. Wir haben den Bären aus einem Zoo in Paris gekauft. Sie sehen, es kann sich nicht um ihren Bären handeln. Bitte gehen sie jetzt, ich muss die Vorstellung für morgen vorbereiten.“


    Und so mussten sie gehen ohne etwas erreicht zu haben.


    „Das ist unfair,“ sagte Rosi auf dem Heimweg, „ich weiß, dass es Brownie war. Er muss es einfach sein.“


    Zuhause legte sich Rosi ins Bett und weinte. Kitty kam zu ihr, er hatte einen Plan geschmiedet. „Rosi, du hast recht,“ flüsterte er, „es ist wirklich unser Freund Brownie. Ich habe eine Idee wie wir Brownie befreien können.“


    Eine Stunde später schlichen sich beide aus dem Haus. Kitty setzte sich in den Korb auf Rosis Fahrrad und so fuhren die beiden gemeinsam mit Rosis Rad zum Zoo.


    Sie schlichen um das Zirkuszelt herum. Aus dem Bauwagen des Direktors hörten sie ein lautes Schnarchen. Sie bogen gerade um die Ecke herum, als sie Brownies Käfig sahen.


    Der Käfig war aus massiven Eisenstangen. „Psst, Brownie. Wir sind hier um dich zu retten,“ flüsterte Kitty. Brownie machte seine traurigen Augen auf. Als er Kitty und Rosi sah machte er aber einen Freudensprung. „Ihr seid hier um mich zu retten. Ich kann mir keine besseren Freunde wünschen.“ „Wie können wir dich nur befreien Brownie,“ fragte Rosi. „Seht ihr das Schloss am Käfig? Es ist zu fest um es aufzubrechen. Aber ich weiß wo ihr den Schlüssel finden könnt,“ flüsterte Brownie leise, „ihr müsst in den Bauwagen des Direktors. Er hat den Schlüssel immer auf seinem Tisch liegen.“


    Und so schlichen sich Rosi und Kitty zum Bauwagen des Direktors. Rosi machte langsam die Türe auf und Kitty huschte schnell durch die Türe. Mit seinen kräftigen Biberzähnen nahm er die Schlüssel vom Tisch und huschte wieder durch die Tür.


    Dann schlichen beiden zu Brownie zurück. Leise schloss Rosi den Käfig auf. Sie fielen sich freudig in die Arme. Endlich waren sie wieder vereint.


    Aber plötzlich ging ein greller Scheinwerfer an. Unsere drei Freunde wurde von dem Licht geblendet. „Was macht ihr da,“ hörte man eine Stimme sprechen. Es war die Stimme des dicken Zirkusdirektors. „Wir befreien unseren Freund Brownie,“ schrie Rosi mutig. „Dein Freund Brownie gehört jetzt mir. Ich brauche ihn für meine Show. Verschwinde oder ich rufe die Polizei,“ zische die Stimme des Zirkusdirektors. „Nicht mehr nötig,“ sagte plötzlich eine Stimme hinter ihm. Der Direktor drehte sich um und sah Rosis Vater auf ihn zukommen. Links und rechts neben ihm gingen zwei Polizisten. „Sie sind wegen der Entführung eines Braunbären verhaftet,“ sagte einer der Polizisten und legte dem Direktoren Handschellen an. Die beiden Polizisten führten den Direktor ab.


    Jetzt waren alle wieder glücklich vereint.


    


    

  


  
    Kapitel 6


    


    Die berühmte Royal Albert Hall in London war am Sonntagabend dicht gefüllt mit Menschen. Sie drängten sich um einen Blick auf die Bühne zu bekommen. Alle waren gekommen, um den berühmten Bären zu sehen. Der Bär, der die berüchtigten Ganoven geschnappt hat, die schon seit Wochen London unsicher machen.


    Sie kamen um den mutigen Bären und seine Freunde zu feiern. Alle waren in Feierlaune. Auch Rosi war mit ihren Eltern da. Sie alle warteten. Heute soll Brownie für seine mutige Tat eine Auszeichnung bekommen. Rosi war glücklich, dass sie Brownie befreien konnten und dass er jetzt die Auszeichnung bekommt, die er auch wirklich verdient hat.


    „Lieber Brownie, würdest du bitte mit deinem besten Freund Kitty die Bühne betreten,“ sprach der Moderator ins Mikrophon.


    „Warum nicht, komm Brownie,“ sagte Kitty und zog Brownie mit auf die Bühne. Die beide standen beide auf der Bühne, als eine Türe aufging. Durch die Türe schritt eine schon ältere Frau mit weißem Haar. Sie hatte eine Brille auf und war sehr vornehm gekleidet. Diese alte Dame war die Königin von der Brownie schon zu Beginn unserer Geschichte gehört hat.


    Sie ging auf Brownie und Kitty zu. „Lieber Brownie, lieber Kitty. Vielen Dank, dass ihr die gefährlichen Räuber gefasst habt. Sie haben unsere armen Leute in Angst und Schrecken versetzt. Ihr habt uns gerettet.“ Die Königin schüttelte beiden die Hände.


    „Als Dank habe ich etwas ganz besonderes für euch. Tapfere Menschen werden bei uns belohnt. Und so wollen wir es auch mit tapferen Tieren machen,“ sagte die Queen.


    „Brownie, Kitty, ich möchte euch zum Ritter schlagen. Ab jetzt sollt ihr Sir Brownie und Sir Kitty heißen,“ sagte die Königin und steckte beiden einen golden Orden an die Brust.


    „Vielen Dank, liebe Königin.“ Brownie lachte und blickte zu Rosi und ihren Eltern. „Ich möchte auch Rosi danken. Sie hat mich aus den Zirkus befreit und ohne ihre Hilfe würde ich heute nicht hier sein.“


    Seine Worte berührten jeden in der Halle. Rosi konnte sich nicht zurückhalten und fing an vor Freude zu weinen.


    Brownie und Kitty verließen die Bühne und kamen zu Rosi, die sie herzhaft empfing. Jetzt kamen auch viele andere Kinder zu Brownie, Kitty und Rosi. Sie w0llten Autogramme von ihren Helden haben und Fotos mit ihnen machen.


    Am Abend saß Brownie mit Kitty und Rosi am Ufer eines Flusses. In der Ferne sahen sie den Big Ben, das Wahrzeichen von London. „Heute war ein schöner Tag, schön dass du wieder bei uns bist Brownie,“ sagte Rosi. „Was wollen wir als nächstes mache,“ fragte Kitty neugierig.


    Da landete plötzlich ein kleines Vögelchen neben ihnen. Es muss sehr schnell geflogen sein, denn es konnte kaum atmen. Es blickte Brownie und Kitty an, „ bist du Brownie der Braunbär“, fragte es - immer noch außer Atem. „Ja, was ist denn los kleines Vögelchen,“ fragte Brownie.


    „Ihr müsst schnell kommen. Euer Freund Jack schickt mich, er braucht dringend eure Hilfe“. Kitty sah Brownie fragend an. „Was ist denn los mit Jack,“ fragte Brownie neugierig.


    „Ihr wisst doch, dass Jack aus dem Zoo ausgebrochen ist. Jetzt haben ihn die Zoowärter gefunden und in einen Zoo in der Schweiz gebracht,“ zwitscherte das kleine Vögelchen. „Oh nein, wir müssen los und Jack retten,“ sagte Kitty besorgt. „Freunde, lasst uns gleich aufbrechen,“ sagte Brownie unser Freund braucht unsere Hilfe.


    Und so machten sich unsere Freunde auf den Weg in ein neues Abenteuer. Was wird sie wohl in Italien erwarten? Werden sie Jack finden und gelingt es ihnen ihren Freund zu befreien?


    Das und noch vieles mehr erfährst du im nächsten Teil von Brownie der Braunbär auf Weltreise.
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